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Über die Lektüre der alten Griechen und Bömer, 


Die ſtudirende Jugend würde vergebens durch frühzeitiges Leſen der griechiſchen und römiſchen Klaſſiker 
gebildet, wenn ſie nicht allmälig zu der Erkenntniß gebracht würde, daß man ſie zum Studium des klaſſiſchen Alter— 
thums in der Abſicht ernſtlich anhalte, um ſie nicht nur mit den Sitten, Gewohnheiten und Einrichtungen der Alten 
bekannt zu machen und ihr Wiſſen zu erweitern, ſondern auch um ihren Sinn für das Schöne, Edle und Gute zu 
wecken, ihr Liebe für die Tugend einzuflößen und ihren künftigen Beruf mitbegründen zu helfen: ja es würde ſie dieſe 
Lektüre ſogar anekeln, wenn ſie dieſelbe auf ihre Zukunft nicht anwendbar fände, ſondern, ſtatt Nahrung und Erho— 
lung für ihren Geiſt darin zu finden, nichts als Vocabeln, Aoriste und unrichtig aufgefaßte Phraſen dem Gedächt— 
niſſe einprägen müßte. Die Keime der höheren Bildung entwickeln ſich zwar langſam; viel Zeit und Mühe wird 
erfordert, bis die Jugend im Stande iſt, die Schwierigkeiten der Sprache nur einigermaſſen zu bewältigen, bis das 
Verſtändniß des klaſſiſchen Alterthums ſich ihr erſchließt, und die Sicherheit im Denken und im Ausdrucke erſtarkt; 
hat fie aber dieſes nach längerer Übung wirklich erreicht, gewöhnt fie ſich in den Werken der Alten Wahrheit in edler 
Einfalt und in unverfälſchten Muſtern zu ſehen, dann beugt ſie ſich nicht mehr unter das Joch ſteifer Regeln, ſon— 
dern fängt an, ſie in ihrer unſterblichen Bedeutſamkeit und unverwüſtlichen Lebenskraft aufzufaſſen, ſie findet überall eine 
unaufhörliche Verwandtſchaft mit der Gegenwart, trachtet faſt bei jeder Zeile die Gegenwart auf die Vergangenheit 
zurückzuführen, und es wird ihr klar, wie ſich aus den todten Alten das Leben und zwar ein edles Leben lernen laſſe. 
Durch dieſe allmälige Bekanntſchaft mit ihnen wird fie ihren Sinn für das Schöne, Wahre und Gute bilden, ihren 
Verſtand ſchärfen, die Phantaſie regeln, ihr Gemüth veredeln und nicht zum bloßen Wiſſen, ſondern durch das ie 
zum richtigen Denken und Sahle geleitet werden. 


So wichtig es alfe ift, bei den höheren Studien ſtets auf die erfte Bildung Rückſicht zu nehmen, ſo nützlich 
es iſt, ſich mit den Werken der Alten zu befreunden: eben fo nachtheilig kann es im Gegentheile ſein, wenn übertrie— 
bene Verehrer des klaſſiſchen Alterthums Zeiten und Sitten verwechſeln, ohne Ruͤckſicht auf Umſtände und Verhältniſſe 
Alles auf die Gegenwart beziehen und ſich allein nach den Muſtern der Alten vervollkommnen wollen. Dieß hieße 
die Klaſſiker leſen, ohne zu beachten, welchen Einfluß ſie auf den künftigen Beruf des Studirenden haben können; es 
wäre eben ſo viel, als die Zeiten verwirren, ſich in Jahrhunderte verſetzen, welche nicht mehr ſind, und zu zwei ganz 
entgegengeſetzten Extremen Gelegenheit geben, daß man entweder die Alten allzuſehr erhebe, oder aber tiefer herabſetze, 
als fie es verdienen. Im erſten Falle würde man nichts als Pädanten und für die menſchliche Geſellſchaft unbrauch— 
bare Leute bekommen, im zweiten Falle dagegen wäre man nicht ſehr von der Gefahr entfernt in die Barbarei der 
mittleren Zeiten tiefer als jemals zurückzuſinken und die Natur gleichſam zur Unnatur umzuſchaffen. Und leider gibt 
es Manche, welche dem Studium der alten Klaſſiker ſo abhold ſind, daß ſie es als eine unnütze den Körper und Geiſt 
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tödtende Sihulgelebifenteit erklären und aus den Gymnaſien 1 wiſſen wollen, ohne zu bedenken, 15 ſie, wenn 


3 ſie die Beſeitigung dieſes wiſſenſchaftlichen Zweiges anſtreben, ihr Verbammungsurtheil zugleich über einen zweiten 


mit ihm im engen Zuſammenhange ſtehenden, nämlich über das Studium der Geſchichte ausſprechen. Daß eine ſolche 
Forderung unbillig ſei, bedarf nicht erſt eines Beweiſes; darüber hat längſt die Geſchichte entſchieden. Von den 
alten Griechen und Römern ging ja alle Bildung aus und pflanzte ſich auf ſpätere Völker und Sprachen fort. In 
ihrer Geſchichte findet der Staatsmann wie der Private, der Offizier wie jeder Bürger die redendſten Beiſpiele zur 
Nachahmung und zur Warnung, ſie führt ihnen Männer vor, die als Geſetzgeber, Philoſophen, Geſchichtſchreiber, Red⸗ 
ner und Dichter unnachahmliche Muſter von Weisheit, Wiſſenſchaft und Kunſt in ihren Werken der Nachwelt hinter- 
laſſen haben, und welche noch jetzt jeden Gebildeten mit eee erfüllen. Wenn nun dieſe Werke fo viel Schö⸗ 
nes und Lehrreiches enthalten, kann ihre Kenntniß für die Jugend nutzlos fein? Sollte man dieſes Studium durch ſo 
viele Jahrhunderte auf höheren Lehranſtalten ganz ohne Plan und Zweck gepflegt haben, und ſollte es der Jugend gar 
keinen Nutzen gebracht haben? Pflegt ja die Sonne zu bräunen, wenn man auch nicht in der Abſicht in fie gekommen iſt. 
Oder ſoll man dieſes Studium deßhalb aufgeben, weil wir uns trotz der Griechen und Römer einer ſelbſtändigen 
Nationalliteratur rühmen? Bekennen ſich ja ſelbſt die Gründer und Schöpfer dieſes unſchätzbaren Beſitzes ſämmtlich 
mit Entſchiedenheit als Schüler des klaſſiſchen Alterthums. Dieſe und ähnliche Fragen widerlegen zur Genüge die 
ſeichte Behauptung der Nutzloſigkeit dieſes Studiums. i 


Eben ſo grundlos iſt die Befürchtung derer, welche ſagen, daß die Lektüre der Alten die körperliche 
Entwickelung der Jugend hemme. Man halte die 0 nur frühzeitig zur Arbeit an; bei der geringen Mühe, 
welche die Lektüre in Anſpruch nimmt, wird ſie ſicher nicht verkümmern. „Von der Stirne heiß rinnen muß der 
Schweis, ſoll das Werk den Meiſter loben“, ſingt der unvergeßliche Dichter in ſeinem Liede von der Glocke. Wenn 
aber das Söhnchen gleich in den erſten Söhren verzärtelt und an alle behaglichen Genüße, die den Körper ver— 
weichlichen, gewöhnt wird, dann iſt es kein Wunder, wenn das ſchwarze Brod, Arbeit genannt, nicht munden will, 
wenn es 10: et ich und ſchwach fühlt. 


Wenn endlich Einige, um die Jugend ängſtlich beſorgt, mit der Außerung auftreten, die Beſchäfti⸗ 
gung mit dem heidniſchen Römer- und Griechenthum gebe der Jugend eine verderbliche Richtung; wenn ſie ſagen, 
daß es beſſer wäre, das unentbehrliche Griechiſche und Latein lieber von neuern Schriftſtellern und zwar von 
jenen aus den erſten chriſtlichen Jahrhunderten zu lernen, als von Cicero, Plato, Demoſthenes und andern Ko⸗ 
ryphäen der alt-klaſſiſchen Welt, weil die chriſtlichen Schriftſteller das bricgeidſte Bedürfniß der Seele, den Glau⸗ 
ben, durchaus nicht gefährden: ſo ſcheinen ſie die Verhältniſſe der damaligen Völker nicht im Geringe zu be⸗ 
richtigen ſich in die Verfaſſungen der vepublikaniſchen heidniſchen Staaten nicht hineinzudenken und überall Gefahr 
und Verderben zu wittern, wo keines von beiden iſt; ſie ſehen nur auf die Gegenwart, und erblicken in den 
alten Völkern nichts als wuſtliche egoiſtiſche Barbaren. Es iſt allerdings wahr, daß Manches, dem die Alten hul⸗ 
digten, heutzutage in keinem günſtigen Lichte erſcheint; es iſt wahr, daß mehre ihrer Grundſätze, durch welche ſie die 
Würde des Einzelnen und den Beſtand des Ganzen kräftigen zu müſſen glaubten, verworfen zu werden verdienen; es 
kann nicht geläugnet werden, daß die Verderbniſſe der Begriffe von der Gottheit, die vielen daraus hervorgegangenen 
Verirrungen und die 5 Triebfedern ihrer Handlungen Anſtoß geben; allein man darf nicht vergeſſen, daß jene 
Völker, an denen man die unſern Begriffen widerſtrebenden Handlungen verdammt, in Zeiten gelebt haben, in denen 
noch dichte Finſterniß über den Geiſtern lagerte, die es ihnen abſolut unmöglich mache irgend einen Blick in eine hö⸗ 
here Ordnung der Dinge zu werfen, und darnach ihre Lebensweiſe einzurichten. Und gerade dieſes gewährt einen lehr⸗ 
reichen und zugleich rührenden Anblick für den Verſtand. Hier lernt der Jüngling, auf welcher niedrigen Stufe ein 
Volk trotz ſeinem Heldenthume ſteht, das zur Erkenntniß des wahren, allwaltenden Gottes nicht gelangt iſt; gerade 
dieſe Irrthümer ſind es, welche den Jüngling nur Verehrung des wahren Gottes anleiten, indem ſie von dem Schlechtern 
das Beſſere ihn e lehren. 


Endlich ſei noch die Beſorgniß erwähnt, als ob durch den republikaniſchen Geiſt, von dem die Alten 
durchgehends beſeelt waren, der Freiheitsſinn der Jugend eine gefährliche Richtung nehme. Freilich finden ſich bei den 
Griechen und Römern alle Formen der Demokratie und der Anarchie, aber dieſe in ſo häßlichen Geſtalten, daß eben 
ihre Kenntniß zur beſten Lehre für die Jugend dient, was wahre und was falſche Freiheit heiße, und wie die Schein- 
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freiheit der Pöbelherrſchaft die echteſte Sklaverei für den wahrhaft freien Mann ſei. Und das lehrt nicht bloß die Ge— 
ſchichte ſelbſt; vor Allem predigen das eben jene Schriftſteller, die auf unſern Gymnaſien geleſen werden: Plato, Cicero, 
Tacitus und Andere, unter welchen wahrlich keiner ein verführeriſches Bild der Volksherrſchaft aufſtellt. 


Aus dieſem flüchtig Angedeuteten iſt zu erſehen, daß die Schattenſeiten, die das Studium der Alten hat, nicht 
unbedeutend ſind; allein ſo groß ſie auch ſind, ſo ſehr ſie auch den Kurzſichtigen, der nur für das, was ſchwarz iſt, 
ein Auge hat, drängen mögen, dahin zu wirken, daß die Beſchäftigung mit den Alten fo viel als möglich beſchränkt 
werde: jo wird doch jeder Einſichtsvolle, mit den Schriften der Alten nur halb Vertraute bekennen, daß der Glanz, 
den dieſes Studium ſeit jeher um ſich verbreitet hat und noch verbreitet, vor den Schattenſeiten bei weitem den Vor- 
zug habe. Das beſtätigt das Verfahren der gelehrteſten Männer aus den erſten chriſtlichen Jahrhunderten, indem ſie 
nicht nur ſelbſt dieſes Studium mit dem größten Eifer betrieben, ſondern auch Andern dringend empfohlen haben. So 
ſchreibt Gregor von Nazianz, das Studium der Alten empfehlend: „Wiſſenſchaftliche Bildung iſt nicht zu verſchmähen, um 
des Gutdünkens einiger Wenigen willen, vielmehr ſollte man Alle, die fie verachten, für dumm und roh halten. Ihr 
Wunſch iſt ja, daß Alle ihnen gleichen, um ihre eigene Unwiſſenheit in der allgemeinen aufgehen zu laſſen, und daß 
Niemand hinter die ihrige kommen und an den Pranger ſtellen mochte.“ Dafür ſprechen das fünfzehnte und insbeſon— 
dere das ſechszehnte Jahrhundert, da man damals allenthalben Schulen errichtete, in welchen die Kenntniß der alten 
Sprachen aus den Quellen gefchöpft werden ſollte, weil man die Überzeugung hatte, daß von ihnen allein das Meiſte 
für die Wahrheit der Sache gewonnen werden könne. Das bezeugt ferner der Unwille und der Schmerz, den der 
Apoſtat Julianus erregte, als er den Chriſten die alten Autoren wegzunehmen befahl. 


Wenn daher unſere Vorfahren eine fo große Neigung und Liebe für das klaſſiſche Alterthum kund 
gaben, ſollte ſich das jetzige Menſchengeſchlecht ihnen gar ſo unähnlich fühlen und ſeine Natur verläugnen wol— 
len? Gewiß nicht. Immer werden ſie Nachahmer haben; immer werden Verehrer der Alten leben und ihre Werke 
leſen, und zwar fo leſen, daß fie Alles, was auf das Leben und die Verhältniſſe des Einzelnen fördernd ein— 
wirken könnte, in Saft und Mark verwandeln. Und wie könnten ſie es auch unterlaſſen, da ihre Schriften 
ſo viel Schönes, Wahres und Veredelndes enthalten? Wie mächtig ziehen die herrlichen Sprüche praktiſcher Le— 
bensweisheit, die anregenden Grundſätze der Selbſtbeherrſchung, Mäßigung, Rechtlichkeit und aufopfernder Hin— 
gabe für das Gemeinwohl an! Welchen angenehmen Eindruck machen der unbedingte Gehorſam gegen das Geſetz, 
die Hoheit der Seele, welche ſich vor Allem in Großmuth, in der ſtandhafteſten Entſchloſſenheit, in erhabenen 
Entwürfen und in einmüthiger Liebe für Recht kund gab, auf das Gemüth! Welche Bewunderung erregen die 
weiſen Geſetze, die gütigen und gerechten Einrichtungen, die in den errichteten Kolonien und eroberten Ländern ein— 
geführt wurden, wo die Herrſchaft jener Völker oft eine Art von Wohlthat geweſen iſt! Wie erhebend find jene 
Außerungen, welche unverkennbar eine ernſt gemeinte natürliche Frömmigkeit und ein lebendiges Gefühl der Abhangig— 
keit alles Endlichen von einem unſichtbaren, wenn auch ihnen unbekannten Weſens ausdrücken! In der Erfüllung ihrer 
Verpflichtungen gegen die Götter, die das Verhältniß zu ihnen veranlaßte, offenbart ſich eine ängſtliche Gewiſſenhaftig⸗ 
keit und Treue; ja es wird faſt auf die Allgegenwart der Gottheit hingedeutet, wenn der Dichter den verwundeten. 
Glaukos den Apollo um feinen lindernden Beiſtand anrufen läßt, als einen, „der wohl in Lykien oder in Troja ſei“, 
und ihn allenthalben hören könne. Wenn Götter und Menſchen nach einander in derſelben Angelegenheit thätig ſind, 
ſo wird man von dem Gefühle geleitet, daß auch durch den wirkſamſten Beiſtand der Himmliſchen doch der Gebrauch 
menſchlicher Kräfte und irdiſcher Mittel nicht ausgeſchloſſen ſein ſoll. 


Werden nun Schriften, in denen der Schriftſteller die Verherrlichung der Tugend nach Kräften ſich 
angelegen ſein läßt, in denen ſo viel Wiſſenswerthes in der argloſeſten Naivetät dargeſtellt vorkömmt, der Ju— 
gend in die Hände gegeben: ſo kann man unmöglich der Befürchtung Raum geben, daß ſie die Moralität der 
Jugend gefährden werden, zumal alle anrüchigen Stücke, wie man ſie zu nennen beliebt, aus den Schulaus— 
gaben entfernt ſind. Die Werke ſelbſt, mit deren Weisheit die Jugend auf unſeren Gymnaſien beſchäftigt wird, 
ſind mit ſolcher Umſicht gewählt, daß ſie ſowohl durch die faßliche ſchöne Sprache als auch durch den Gehalt 
und die Manichfaltigkeit des behandelten Stoffes im hohen Grade anziehen. So regt in den Schriften des 
Livius, Tacitus und Herodot die große Wahrheitsliebe in den Zeichnungen der verſchiedenſten Charaktere die Wiß— 
begierde der Jugend ſehr an, weil dieſe Männer überhaupt Alles ſo ſchildern, wie es war, ohne das Geringſte zu 
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verſchleiern; beſonders 1 iſt der religiöſe Sinn, den Livius 71 Helden beilegt, und der ſeine Schilderungen’ 
der römifchen Gebräuche durchweht. Herodot gibt in feiner Gefchichte nicht nur anſchauliche Bilder des Lebens und 
Handelns der Völker, ſondern weiſ't auch durch den Bezug auf die Götter auf einen innern Zuſammenhang der Ge— 
ſchicke der Menſchen 7 und zeigt, daß ihr Fortbeſtand von ihrem Verhalten gegen die Götter bedingt ſei. Tacitus 
entwirft in feiner Geſchichte der römiſchen Kaiſer ein Gemälde von der größten Anſchaulichkeit, das um fo mehr an⸗ 
zieht, weil er in alle Tiefen des menſchlichen Wiſſens dringt und alle Triebfedern der Handlungen enthüllt. Seine 
Hauptabſicht iſt, das Laſter durch die Geſchichte zu ſchrecken. Sein glühender Unwille über die Schandthaten, die er 
zu berichten hat und ſein edles Gemüth treten in der kunſtvollen Darſtellung durchgehends hervor. Dieſelbe Wür— 
digung verdient ſeine unſchätzbare Beſchreibung Deutſchland's und ſeiner Bewohner ſo wie des Lebens Agrikola's. Lehr⸗ 
reich und intereffant find auch die Schriften des Kenophon und Salluſt. Kenophon ſtellt, weil ihm wahrſcheinlich die 
ausgelaſſene Demokratie ſeines Zeitalters ein Gräuel war, in der Cyropädie das Ideal eines nach ſokratiſchen Grund⸗ 
ſätzen gebildeten Regenten in der Perſon des ältern Cyrus auf. Durch dieſes will er ſeinen Zeitgenoſſen zeigen, was 
ein Mann mit unbeſchränkter Macht im Staate zu leiſten im Stande ſei. Das Ganze zeichnet ſich durch eine einfache, 
klare und gefällige Darſtellung aus. Kindliche Liebe, ungeheucheltes Wohlwollen gegen die Untergebenen, Mäßigung, 
Großmuth und Rechtlichkeit ziehen ſich faſt durch das ganze Werk hindurch. An dieſes ſchließt ſich die Anabaſis, oder 
die Beſchreibung des Zuges der vom Cyrus dem Jüngeren gedungenen vorderaſiatiſchen Griechen in das Innere Aſiens 
und ihres Rückmarſches unter Kenophon an, welche beſonders durch die ſchönen Gemälde und Schilderungen die Jugend 
anzieht. Die betrübenden Scenen, welche Salluſt in der Beſchreibung des Krieges der Römer gegen Jugurtha ſchil— 
dert, lehren den Jüngling das Laſter verabſcheuen. Salluſt klagt im Anfange über die bei den Römern eingeriſſenen 
Übel der Trägheit, Uppigkeit, Wolluſt und Habſucht; dann übergeht er zur Schilderung des Jugurtha und deſſen Krie— 
ges mit den Römern. Jugurtha, an Leib und Seele reichlich ausgeſtattet, läßt ſich von egoiſtiſchen Herrſchergelüſten 
hinreißen und wird nach einem doppelten Morde Herrſcher. Gegen die Römer, die ihn deßhalb bekriegen, ſucht er ſich 
durch Kriegsliſten, ihnen gelegte Schlingen, verſtellte Flucht und beſonders durch Gold zu behaupten. Die römiſche Gier 
darnach bildet anfangs das ganze Geheimniß feiner Macht. Endlich wird dieſe gebrochen, und er unterliegt zum war⸗ 
nenden Beiſpiele, daß Gottloſigkeit und frevelnder inn dem Verderben niemals entgeht. 


Wenn ferner Homer mit jedem Gedichte, wie ſich ein Sophiſt ausdrückt, die Verherrlichung der Tugend beab⸗ 
ſichtigt, und Alles bei ihm, das etwa Nebenſächliche ausgenommen, darauf hinzielt: fo dürften die Geſänge des Homer und 
Virgil für die Jugend nicht ohne Intereſſe und Nutzen ſein, um ſo weniger, als das Epos ganz auf religiöſen Boden ruht. 
In den Geſängen des Homer und Virgil erſcheinen die Götter als Urheber und Lenker der menſchlichen Schickſale; in Träu⸗ 
men und in allerlei Geſtalten erſcheinen fie denen, die ſich mit Opfern und Bitten an fie wenden; ſie vertheidigen und beſchützen 
dieſelben, jo lange fie ihrer Zuneigung gewürdigt werden, entziehen ihnen dagegen ihren Beiſtanb, wenn ſie ſich deſſelben durch 
Frevel unwürdig gemacht haben. Über den Göttern ragt ein über Alles waltendes Weſen, die Eαο,:]e (Moio«) der 
Griechen das Fatum der Römer, von dem die Lenkung der Dinge abhängt, nach deſſen Gebothe fie ohne Unterlaß nach 
den ihnen feſtgeſetzten Geſetzen fortgehen, weder den Bitten der Sterblichen noch den Wünſchen der Olympier zu Ge⸗ 
fallen ihren Lauf ändern, und dem-fih Menſchen und Götter fügen müſſen. An das Epos reihen ſich in Folge glei— 
cher Tendenz die Tragödien des Sophokles an. In der Tragödie lernt der Jüngling die Nemeſis bald als rächende 
Gottheit alles Schlechten, insbeſondere des Hochmuthes und der daraus entſtehenden Frevel kennen, den ſie, ſo ſehr er 
auch fortwuchern will, endlich bändigt und in's Verderben hinabzieht, bald auch als lohnende Gottheit der Beſcheiden⸗ 
heit und Demuth — ingleichen die Erinnyen, das böſe Gewiſſen mit allen ſeinen Qualen perſonificirend, die den 
Frevler von einem Orte zum andern treiben, und ihm nirgends Ruhe gönnen, bis er ihnen Sühnopfer gebracht hat. 


Überdieß mögen hier die Redner Cicero und Demoſthenes genannt werden, weil überhaupt die Redner in repu⸗ 
blikaniſchen Staaten den entſchiedendſten Einfluß auf die Staatsgeſchäfte gehabt haben. Die Redner waren die Führer 
des Volkes, die Seele des Rathes und der Schutzgott der Unſchuld. Forderte es das Wohl oder die Ehre des Volkes zu 
den Waffen zu greifen, ſo mußten die Redner das Volk zum Kriege entflammen; forderten die Umſtände Frieden oder 
Bündniſſe zu ſchließen, ſo hing es abermals von den Rednern ab, die Hitze des Volkes zu dämpfen und ſeine Ge⸗ 
ſinnungen ſanfter zu ſtimmen. Auf dem Gerichtsplatze lag Recht, Unſchuld, Verdienſt in ihren Händen; der augen⸗ 
blickliche Eindruck, welchen die Redner auf den Richter machten, wenn ſie ihre entſcheidende Stimme erhoben, entſchied 
Heil, Leben, Freiheit und Ehre des Angeklagten. Mag man nun dieſe oder jene Rede entweder des Demoſthenes oder 
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des Cieero leſen: überall blickt der große Wirkungskreis durch, den die republikaniſchen Redner bei ihrem Volke hatten, 
und man lernt daraus, wieviel heutzutage ein öffentlich verhandelnder Sachwalter, Staatsanwalt, und ſelbſt ein Seel— 
ſorger bei ſeiner Gemeinde wirken könne, wenn er ſie mit eben derſelben Wärme und Klarheit über die Wahrheiten der 
Religion in ſeinen Predigten belehrt, mit welcher die alten Redner, von Eifer für ihre Sache erfülle, vor der Verſamm— 
lung geſprochen haben. 


Endlich muͤſſen noch Horaz und Plato angeführt werden. In den Schriften des Horaz offenbart 
ſich vorzüglich Humanität und Weisheit; überall, in Ernſt und Scherz, zeigt der Dichter den feinen Menſchenkenner; ; 
die anmuthigen Dichtungen empfehlen ſich durch die Wahrheit der Schilderungen und durch die ſprechenden frifchen 
Lebensbilder. — Plato, als philoſophiſcher Schriftſteller, bekundet in ſeinen Dialogen das regſte Streben nach dem ſittlich 
Guten, träumt ſogar das Bild der Tugend in einem menſchlichen Staate realiſirt; überall zeigen ſich Winke von den 
Nrrhungen eines lebendigen Gottes und von den Verſuchen des denkenden Geiſtes, die höchſten Fragen und Räthſel des 
Daſeins zu löſen. 


Prüft man nun die angeführten Schriftſteller etwas genauer, ſo kann man es nicht in Abrede ſtellen, 
daß ſie Alle, jeder ſeinen Anſichten gemäß, die Tugend in ihren Schriften gefeiert haben. Und das iſt gerade die 
Seite der Lektüre, welcher die größte Aufmerkſamkeit zugewendet wird, weil ein großer Segen darin liegt, daß die jugend— 
liche Seele ſich mit der Tugend befreundet und vertraut macht, da dergleichen Anſchauungen ſich wegen der Zartheit der 
Seele zu tief einprägen und in der Regel unverrückbar find. 


Hiemit wären die Licht- und Schattenſeiten der auf unſern Gymnaſten vorgeſchriebenen altklaſſiſchen 
Lektüre freilich nur in ſehr ſchwachen Umriſſen angegeben. Indeſſen kann man auch aus dieſer flüchtigen Znſammenſtel— 
lung den Geiſt und innern Gehalt derſelben einigermaſſen beurtheilen und ohne Bedenken erklären, daß man die Werke 
der alten Griechen und Römer leſeu ſoll, aber, wie oben angedeutet wurde, mit ſteter Reflexion und Rückſichtnahme 
auf Sitten und Zeiten, ohne jemals den eigenen Zweck aus den Augen zu laſſen, eingedenk der Worte Gregor's von 
Nazianz, welcher ſagt: „Himmel und Erde und Alles, was darin iſt, achten wir nicht darum gering, weil Einige eine 
unrichtige Vorſtellung ſich davon gemacht haben, da ſie die Geſchöpfe und nicht den Echöpfer verehrten, vielmehr neh— 
men wir Alles, was dem Leben Unterhalt und uns Erholung gibt, in Anſpruch, und vermeiden das Schädliche ſorg— 
faltig, ohne dabei das Geſchaffene dem Schaffenden gleichzuſtellen.“ Auf ſolche Weiſe können die herrlichen Denkmäler 
des alten republikaniſchen Geiſtes den Geſchmack der Jugend vervollkommnen, ihr wahre Menſchenphiloſophie einflößen 
und den gemeinen Sinn und Menſchenverſtand berichtigen. Und iſt einmal der Jüngling zum Manne herangereift, ſo 
kann und wird er auf dem ihm zugewieſenen Poſten Recht und Wahrheit eben ſo muthig verfechten, wie die griechi— 
ſchen und römiſchen Helden die Intereſſen ihres Volkes verfochten haben. 


J. A. Langer, 


k. Gymnaſial fehr er. 
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Schulnachrichten, gegeben vom Direktor. 


J. 


Lehrkörper des Gymnaſiums im Schuljahre 1859. 


Nam e Stand 


Rupert Pohl, Piariſtenordens⸗ 


Prieſter 
Prokop Dworsky, | 


Blaſius Karas, 


[Engelbert Schoffer, | 


Ildephons Wawra, 


Seher fac 


Sprache in der 3. Klaſſe. 


Religionslehrer in allen 8 Klaſſen und Erhor⸗ | 


tator am Obergymnaſium. 


lateiniſche Sprache in der 7. und 8., Mathe⸗ 


matik in der 6., 7., 8. Klaſſe. 


| Phyſik in der 4., 7. und 8. Klaſſe, Natur⸗ 


geſchichte in der 5. und 6., Geſchichte und 


Geographie in der 2. und 3. Klaſſe, — die 


Kalligraphie im Untergymnaſium. 


böhmiſche Sprache und Literatur in allen 4 
N Klaſſen des Obergymnaſiums, lateiniſche Sprache 


in der 6. Klaſſe. 


Konrad Böhm, 


Antonin Nagl, 


Euſtach Hölzl, 


griechiſche Sprache in der 7. und 8., deutſche 
Sprache in der 5. und 7., lateiniſche Sprache 
in der 5., und ſeit April griechiſche Sprache 


in der 6. Klaſſe. 


| philoſophiſche Propädeutik in der 7. und 8, 


deutſche Sprache in der 4. und 8., lateiniſche 
und griechiſche Sprache in der 4. Klaſſe. 


lateiniſche Sprache in der 3. griechiſche Sprache 


in der 3. und 6. Klaſſe. 


Euſeb Durdjk, 


| Amadeus Langer, 


Kanut Bittner, 


Julian Walter, 


f lateiniſche Sprache in der 2., deutſche Sprache | 
ö in der 2. und 6., Geographie und Geſchichte 


in der 4. und 5 Klaſſe. 


[Geographie, lateiniſche und deutſche Sprache 
in der 1. Kl. I. Abthlg., griechiſche Sprache 
in der 5. und ſeit April auch in der 3. Klaſſe. 


Religion, Geographie, lateiniſche, deutſche und 
böhmiſche Sprache in der 1. Kl. II. Abthlg., 
ſeit April auch deutſche Sprache in der 5. 
HKlaſſe. — Erhortator am Untergymnaftum. | 


| Naturwiſſenſchaften: in der 1. Klaſſe (beider 
Abtheilungen), in der 2. und 3. Klaſſe, böhm. 


Sprache in der 1. Kl. I. Abthlg. und in der 


2. Klaſſe, Mathematik in der 1. Kl. (I. und 


II. Abthlg.) 


Wöchent⸗ 
liche Stun⸗ 
denzahl 


I. Sem. II. Sem 


Direktor; lehrte Geographie und Geſchichte in 
der 6., 7. und 8. Klaſſe; ſeit April lateinifche | 


Wöchent⸗ 
liche Stun: 
Nro. Na m e ä Stand 4 e h £ f a ch est 


I. Sem. ‚u. Sem. 


„J Mathematik in der 2., 3., 4. und 5. Klaſſe, 
Smolik Joſeph, Needed funplk böhmiſche und deutſche Sprache in der 3 
render Lehrer. böhmiſche Sprache in der 4. Klaſſe. 
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Beneſch Jakob, e Religionslehre für evangeliſche Schüler. 


— ů — — 3 ·r⁰rL4di. — 


Adler Michael, e Religionslehre für iſraelitiſche Schüler. 


Jäger Friedrich, Weltlich Franzöſiſche und italieniſche Sprache. 
Weidlich Adolph, Weltlich Zeichnen in allen acht Klaſſen. 
Nejedly Joſeph, Weltlich | Geſang im Untergymnaftum: 
Malypetr Johann, Weltlich Turnen für alle acht Klaſſen. 


Bleyer Simon, Weltlich Stenographie in den oberen Klaſſen. 


— 


Anmerkung. Da Herr P. Euſtach Hölzl wegen andauernder Kränklichkeit beim Beginne des Früh: 
jahres ſich auf Anrathen der Arzte einer Badekur unterziehen mußte, ſo haben der Direktor und die Herren Pro— 
feſſoren: A. Langer, K. Böhm und K. Bittner die Lehrſtunden deſselben derartig unter einander getheilt, daß der 
Unterricht ohne Zuziehung einer neuen Lehrkraft bis zum Schluße des Schuljahres ohne alle Störung fortgeſetzt 
werden konnte. — Der frühere ſupplirende Lehrer Hr. Emanuel Purkyns hat bei feiner, beſonders zum Schluße des 
vorigen Schuljahres 1858 ſehr angegriffenen Geſundheit um einſtweilige Enthebung vom Lehramte nachgeſucht, und 
an ſeine Stelle iſt auf Anordnung des Hochwürdigen H. Ordensprovinzials der Piariſtenordensprieſter H. P. Julian 
Walter als ordentlicher Lehrer dem Neuſtädter Gymnaſtal-Lehrkörper beigegeben worden. — Durch hoh. Erlaß der 
k. k. Statthalterei vom 26. Oktober 1858 Z. 52993 wurde dem hochortig als Lehrer der Stenographie befähigten 
H. Simon Bleyer die Bewilligung verliehen, den Schülern der oberen Klaſſen dieſes Gymnaſiums den ſtenographi— 
ſchen Unterricht zu ertheilen. q 
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Lections⸗Plan für das Schuljahr 1858—59. 


VIII. Alaſſe. | 
TE Blaſius Karas. 


Religionslehre. 3 St. wöchentlich — Geſchichte der Kirche Chriſti, Nach dem Lehrbuche für Obergymnaſten von 
Dr. Joſeph Feſſler. P. Dworsk!y. 
Lateiniſche Sprache. 5 St. wöchentlich. — 4 St. Lektüre. — 1. Sem.: Tacit. Agricola. — Historiar. Libr. II. 
cap. 46—50., Libr. V. cap. 1—13. — 2. Sem.: Horat. Od. Libr. I. 18., 28., 35., 37.; Lihr. II. 6., 9. 13. 
17.; Libr. In. 1. 2, 3., 4.5 Libr. IV. 9. — Sat. Libr. I. 1:5 Epist. Dr I. 10., 16. nach Grofar. — 
i 1 Sid. Grammalſſch⸗ ſliſtiſche Übungen, — Präparation. — Alle 14 Tage ein en B. Karas. 
Griechiſche Sprache. 5 St. wöchentlich. — Lektüre: 1. Sem.: Aus Platon's Dialogen a) Menon, b) Jon. — 
2. Sem.: Aus Sophokles Tragödien: Philoktet. — 1 St. Grammatiſche Übungen mit Benützung der 
Grammatik von Kühner. Präparation. Alle 4 Wochen ein Penſum und eine Schulaufgabe. K. Böhm. 
Deutſche Sprache. 2 St. wöchentlich. — 1. Semeſter: Lektüre aus Mozart's Leſebuche II. und III. Band für 
die oberen Gymnaſialklaſſen mit Berückſichtigung des Aſthetiſchen und Literaturhiſtoriſchen. — 2. Semefter: 
Fortſetzung der Lektüre und Übungen im Vortrag. — Alle 3 Wochen ein Aufſatz. A. Nagl. 
Böhmiſche Sprache. 3 St. wöchentlich. — Lektüre mit Erklärung einer Auswahl von Muſterſtücken aus der 
neueren Literatur-Periode, verbunden mit äſthet. Zergliederung der beſten boͤhm. Werke unter Hinweiſung 
auf die gleichartigen Erſcheinungen der altklaſſiſchen und deutſchen Literatur. — Deklamationsübungen. — 
Alle 4 Wochen eine ſchriftliche Aufgabe. J. Wawra. | 
Geographie und Geſchichte. 3 St. wöchentlich. 1. Semefter: Schluß der neueren Geſchichte mit beſonderer 
Rückſichtsnahme auf Oſterreich, nach Pütz. — 2. Semeſter: Vaterlandskunde, nach Praſch. R. Pohl. 
Mathematik. 1 St. wöchentlich. — Wiederholung und Einübung des ganzen Lehrſtoffes in Übungsbeiſpielen. 
B. Karas. 
Naturwiſſenſchaften. 3 St. wöchentlich. — Phyſik: Magnetismus, Elektricität, Wärme, Optik, Ae 
der Aſtronomie und Metereologie, nach Baumgartner. E. Schoffer. 


Philoſophiſche Propädeutik. 2 St. wöchentlich. — Empiriſche Pſychologie, nach Lichtenfels. A. Nagl. 


VII. Alaſſe. 
Klaſſenlehrer: Engelbert Schoffer. 


Religionslehre. 2 St. wöchentlich. — Katholiſche Sittenlehre, nach Dr. Konrad Martin's Lehrbuche der kathol. 
f Religionslehre. P. Dworsky. | | 
Lateiniſche Sprache. 5 St. wöchentlich. — 4 St. Lektüre: M. T. Ciceronis oratio pro Cn. Plancio; — 
Virg. Aeneid. Libr. XI., XII., nach Hoffmann. — 1 St. Grammatiſch⸗ſtiliſtiſche Übungen mit Be⸗ 
nützung des Süpfle und Schulg, — Präparation. — Alle 14 Tage ein Penſum. B. Karas. 
Griechiſche Sprache. 4 St. wöchentlich. — Lektüre: Demoſthenes Rede für die Krone, — Homer's Odyſſee: 
. XVII., XVIII., XIX. — Alle 14 Tage eine Stunde grammatiſche Übungen mit Benützung der Gram⸗ 
matik don Kühner und des Geleſenen. — Präparation. — Alle 4 Wochen ein Penſum und eine Schul⸗ 
aufgabe. K. Böhm. | | 


II 


Deutſche Sprache. 2 St. wöchentlich — Lektüre und Erlang gewählter Muſterſtücke aus Mozart's Leſebuche 
für Obergymnaſien II. Bd., mit ſteter Rückſichtnahme des Aſthetiſchen und Literaturgeſchichtlichen. — 1 St. 
Aufſätze. — Alle 14 Tage eine ſchriftliche Aufgabe. K. Böhm. 


Böhmiſche Sprache. 3 St. wöchentlich. — Lektüre mit Erklärung einer Auswahl von Muſterſtücken aus der 
neueren Literatur-Periode, aus Celakowskh's Leſebuche für Obergymnaſien. — Vortragen memorirter Mu— 
ſterſtücke. — Alle 3 Wochen eine ſchriftliche Aufgabe. J. Wawra. 


Geographie und Geſchichte. 3 St. wöchentlich. — 1. Semeſter: Geſchichte des Mittelalters vom Zeitraume 
der Kreuzzüge bis zum Ausgange des XV. Jahrhundertes mit Hervorhebung der vaterländiſchen Geſchichts— 
ereigniſſe und mit Beifügung des hieher bezüglichen geographiſchen Stoffes. — 2. Semeſter: Neuere Ge— 
ſchichte bis zum Schluße des XVII. Jahrhundertes, mit ausführlicher Entwicklung der vaterländiſchen Ver— 
hältniſſe und mit Anſchluß der betreffenden geograph. Notizen. Nach Pütz's Grundriß II. und III. Bd. 


R. Pohl. 
Mathematik. 3 St. wöchentlich. — Vertheilt: 1. Semeſter: 2 St. Algebra, 1 St: Geometrie; 2. Semeſter: 
1 St. Algebra, 2 St. Geometrie. — Aus der Algebra: Unbeſtimmte Gleichungen des 1. Grades. 


Quadratiſche Gleichungen mit 1 Unbekannten, Progreſſion, Combinationslehre, Binominal-Lehrſatz. — Aus 
der Geometrie: Analytiſche Geometrie in der Ebene, der Geraden und der Kegelſchnitte. Nach Moenik. 
N B. Karas. 


Naturlehre. 3 St. wöchentlich. — Allgemeine Eigenſchaften der Körper, chemiſche Verbindungen, Gleichgewicht 
und Bewegung, Wellenlehre und Akuſtik, nach Baumgartner. E. Schoffer. 


Philo ſophiſche Propädeutik. 2 St. wöchentlich. — Logik, nach Lichtenfels. A. Nagl. 


VI. Klaſſe. 
Klaſſenlehrer: Ildephons Wawra. 


Religionslehre. 2 St. wöchentlich. — Die chriſtkatholiſche Glaubenslehre, nach Dr. Konrad Martin. P. Dworskzß. 


Lateiniſche Sprache. 6 St. wöchentlich. — Sallustii bellum Jugurthinum, nach Linker; — Virgilii Eclog. 
I., V., Georg. V., — Aeneid. II., nach Hoffmann. — 1 St. Grammatiſch-ſtiliſtiſche Übungen mit Be⸗ 
| ch der Grammatif von Schultz. — Präparation. — Alle 14 Tage ein Penſum. J. Wawra. 


Griechiſche Sprache. 5 St. wöchentlich. — 1. Semeſter: Homeri Ilias I., II., nach Hochegger. — 2. Se— 
meſter: Herodot. de bello Persico. lib. VI., nach Wilhelm. — Alle 8 Tage 1 St. grammatiſche Übun- 
gen mit Benützung der Grammatik von Kühner. — Präparation. — Alle 4 Wochen ein Penſum. 

E. Hölzl. — (2. Sem.) K. Böhm. 


Deutſche Sprache. 2 St. wöchentlich. — 1 St. Lektüre und Erklärung gewählter Muſterſtücke aus Mozart's 
„Leſebuche für Obergymnaſien I. und II. Theil, mit ſteter Berückſichtigung des Grammatiſchen, Stiliſtiſchen 

und Literaturgeſchichtlichen. 1 St. Aufſätze. — Alle 14 Tage ein Aufſatz als häusliche Arbeit. 

E. Durdjk. 


Böhmiſche Sprache. 3 St. wöchentlich. — Lektüre mit Erklärung von ausgewählten Muſterſtücken aus der 
mittleren Literaturperiode von der 2. Hälfte des XV. Jahrhundertes bis zum Ausbruche des dreißigjähri— 
gen Krieges. 1. Gelakovsky's Eitaci kniha pro vyssi gymnasium. — Alle 14 Tage eine ſchrift— 


liche Hausarbeit. J. Wawra. | 
Geographie und eh, 3 St. wöchentlich. — 1. Sem.: Römiſche Geſchichte bis zur Völkerwanderung. 
Nach Pütz I. — 2. Sem.: Mittlere Geſchichte bis zum Beginne der Kreuzzüge mit beſonderer Rückſicht— 
nahme auf die Geſchichte des öſterr. Staates, nach Pütz II. R. Pohl. ö 
| 3 


Mathematik. 3 St. wöchentlich, — vertheilt wie in Klaſſe VII. — Algebra: Potenz, Wurzel, Logarithmen, 
Gleichungen des 1. Grades mit 1 und mehreren Unbekannten, Reduktion algebraiſcher Ausdrücke, nach 
Moknik. — Geometrie: Trigonometrie und Stereometrie, nach Moknik. B. Karas. 


Naturgeſchichte. 2 St. wöchentlich. — Syſtematiſche Zoologie in enger Verbindung mit Paläontologie und geo⸗ 
graphiſcher Verbreitung der Thiere, nach Schmarda. E. Schoffer. 


V. Klaſſe. 


Klaſſenlehrer: Konrad Böhm. 


Religionslehre. 2 St. wöchentlich. — Der allgemeine oder geſchichtliche Theil der katholiſchen Religionslehre, 
nach Dr. Konrad Martin. P. Dworskj. 5 ö 

Lateiniſche Sprache. 6 St. wöchentlich. — 5 St. Lektüre: 1. Semeſter: Livius VII., VIII., nach Gryſar. 
2. Semeſter: Ovid. Metamorph. Partes selectae, nach Gryſar. — 1 St. Grammaiſch ſtiliſtiſche Übun⸗ 
gen nach Süpfle. Häusliche Präparation. — Alle 14 Tage ein Penſum. K. Böhm. 

Griechiſche Sprache. 5 St. wöchentlich. — 1. Sem.: kenophon's Cyropädie nach Schenkl's Chreſtomathie v. 
S. 1-78. — 2. Sem.: Homer's Ilias X., XI., XII., nach Hochegger. — Alle 8 Tage eine Stunde 
grammatiſche Übungen mit Benützung der Grammatik von Kühner. Präparation mit Memoriren der Vo⸗ 
kabeln. — Alle 4 Wochen ein Penſum. A. Langer. 

Deutſche Sprache. 2 St. wöchentlich. — 1 St. Lektüre und Erklärung gewählter Muſterſtücke aus der neueren 
Literatur aus Mozart's Leſebuche für die oberen Klaſſen I. Bd. — 1 St. Aufſätze. — Alle 14 Tage ein 
Aufſatz als häusliche Arbeit. K. Böhm. — (2. Sem.) C. Bittner. 

Böhmiſche Sprache. 2 St. wöchentlich. — 1 St. Überſicht der altböhmiſchen Laut⸗ und Farmen Lektüre 
mit Erklärung von Muſterſtücken aus der älteſten Literaturperiode bis zur Heranbildung der neueren Schrift- 
ſprache. Leſebuch wie in Klaſſe VI. — Alle 14 Tage ein Aufſatz als häusliche Arbeit. J. Wawra. 


Geographie und Geſchichte. 3 St. wöchentlich. — Alte Geſchichte bis zur Unterjochung Griechenlands durch 
die Römer, mit der entſprechenden Geographie und Alterthumskunde, nach Pütz I. E. Durdjk. 


Mathematik. 4 St. wöchentlich. — 2 St. Algebra: Zahlenſyſtem, Begriffe der Addition, Subtraktion u. |. w., 
nebſt Ableitung der negativen, irrationalen, imaginären Größen. Die 4 Species in algebraiſchen Aus⸗ 
drücken. Eigenſchaft und Theilbarkeit der Zahlen. Vollſtändige Lehre der Brüche. — 2 St. Geometrie: 
Longimetrie und Planimetrie, nach Mocnik's Lehrbüchern für das Obergymnaſium. J. Smoljk. f 

Naturgeſchichte. 2 St. wöchentlich. — 1. Semeſter: Syſtematiſche Mineralogie in enger Verbindung mit Geo⸗ 
guofie, nach Fellöcker. — 2. Sem.: Syſtematiſche Botanik in enger Verbindung mit Fee und 
geographiſcher Verbreitung der Pflanzen, nach Bill. E. Schoffer. 


IV. Alaſſe. 
Klaſſenlehrer: Antonin Nagl. 


Religionslehre. 1 St. wöchentlich. — Offenbarungsgeſchichte des neuen Bundes, nach J. J. H. Schumacher. 
POWER. P. Dworsky. 
Lateiniſche Sprache. 6 St. wöchentlich. — 3—2 St. Grammatik: Tempus⸗ und Moduslehre, Elemente der 
lateiniſchen Metrik, nach Schultz. — 3—4 St. Lektüre: C. J. Cæsaris de bello gallico Lib. I. V., 
nach Hoffmann; — Ovid.: E libris Tristium: Lib. I. El. 3., ex Ponto, Libr. I. El. 3., e libr. Me- 
tamorph. Lib. I. v. 89—162., aus Gryſar's Chreſtomathie. Präpariren, Memoriren. — Alle 8 Tage 
ein Penſum. A. Nagl. 


U 
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Griechiſche Sprache. 4 St. wöchentlich. — Verba in , das Wichtigſte der unregelmäßigen Flexionen; Über- 
ſetzung der einſchlägigen Übungsſtücke aus der Grammatik von Kühner. Präpariren, Memoriren der Voka— 
beln. — Alle 14 Tage ein Penſum. A. Nagl. 

Deutſehe Sprache. 2 St. wöchentlich. — Lektüre mit fachlicher und ſtiliſtiſcher Erklärung aus Mozart's Leſebuche 

für die unteren Klaſſen der Gymnaſien IV. Theil. Vortrag von memorirten Gedichten und proſaiſchen 

Aufſätzen. — 1 St. Die üblichſten Geſchäftsaufſätze. Hauptpunkte der deutſchen Verskunſt nach Heyſe.— 

Alle 14 Tage ein Aufſatz als häusliche Arbeit. A. Nagl. 


Böhmiſche Sprache. 3 St. wöchentlich. — 1 St. Satzverbindungen, Perioden mit beſonderer Berückſichtigung 
des Gebrauches von Zeiten und Arten. Wortbildung, Metrik. 1 St. Lektüre. In der Erklaͤrung wurde 
außer der ſprachlichen und ſachlichen Seite auch die ſtiliſtiſche hervorgehoben. Leſebuch von Celakowskh. — 
1 St. Schriftliche Übungen. — Alle 14 Tage eine ſchriftliche Hausarbeit. J. Smoljk. 


Geographie und Geſchichte. 3 St. wöchentlich. — 1. Semeſter: Schluß der neueren Geſchichte. Zuſam— 
menfaſſende und ergänzende Wiederholung des geographiſchen Unterrichtes nach Pütz. Im 2. Semefter: 
Populäre Vaterlandskunde, nach: „Dfterreichifche Vaterlandskunde. Wien, k. k. Schulbücherverlag.“ Als Ein— 
leitung hiezu eine kurze tabellariſche Zuſammenſtellung der Hauptmomente der öſterreichiſchen Geſchichte. 

| E. Durdjk. 

1 3 St. wöchentlich. — Vertheilt: 1. Semeſter: 2 St. Rechnen, 1 St. Anſchauungslehre; 2. Se- 
meſter: 1 St. Rechnen, 2 St. Anſchauungslehre. — Rechnen: Zuſammengeſetzte Verhältniſſe mit Anwen— 
dung; Gleichungen des 1. Grades mit einer Unbekannten, nach Moinif. — Anſchauungslehre: Stereome— 
triſche Auſchauungslehre. Lage von Linien und Ebenen gegen einander, körperliche Winkel, Hauptarten der 
Körper, ihre Geſtalt und Größenbeſtimmung, nach Moenik. J. Smoljk. 


Phyſik. 3 St. wöchentlich. — Gleichgewicht und Bewegung, Akuſtik, Optik, Magnetismus, Clektrieität, Haupt— 
punkte der Aſtronomie und phyſiſchen Geographie, nach Schabus. E. Schoffer. 


III. Alaſſe. 


Klaſſenlehrer: Euſtach Hölzl; — (2. Sem). Julian Walter. 


— 


Religionslehre. 2 St. wöchentlich. — Offenbarungsgeſchichte des alten Bundes, nach J. J. H. Schumacher. 
P. Dworski. 
Lateiniſche Sprache. 6 St. woͤchentlich. — 2 St. Grammatik: Caſuslehre nach Schultz. 4 St. Lektüre: Hi- 
storiae antiquae von Hoffmann, lib. 3., 4., 5. Memoriren der Vokabeln, Präparation. — Im 1. Se: 
meſter alle Wochen ein Penſum, im 2. Semeſter alle 14 Tage. E. Hölzl. — (2. Sem.) R. Pohl. 


Griechiſche Sprache. 5 St. wöchentlich. — Regelmäßige Formenlehre mit Ausſchluß der Verba in ut, Über— 
ſetzungen aus der Elementargrammatik von Kühner. Memoriren, Präpariren. — Im 2. Semeſter alle 14 


Tage ein Penſum. E. Hölzl. — (2. Sem.) A. Langer. 


Deutſche Sprache. 2 St. wöchentlich. — Lektüre aus Mozart's Leſebuche III. Thl. mit Bo und Sacherklä 
rung. Vortrag memorirter Stücke. — Alle 14 Tage ein Aufſatz als häusliche Arbeit. J. Smoljk. 


Böhmiſche Sprache. 3 St. wöchentlich. — 1 St. Satzverbindungen; Periode mit beſonderer Bedachtnahme auf 
den Gebrauch des Tempus und Modus und auf die wichtigſten dieſen Gebrauch regelnden Geſetze. Das 
Wichtigſte aus der Wortbildungslehre, nach Tomikek. — 1 St. Lektüre aus Jirekek's Leſebuche. Vortragen 
memorirter Stücke. — 1 St. ſchriftliche Übungen. — Alle 14 Tage eine ſchriftliche Hausarbeit. J. Smoljk. 


Geographie und Geſehichte. 3 St. wöchentlich. 1. Sem.: Mittlere Geſchichte. 2. Sem.: Neuere Geſchichte. 
Beide mit Hervorhebung der Hauptereigniſſe aus der Geſchichte des öſterreichiſchen Staates, nach Pütz. 
E. Schoffer. 
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Mathematik. 3 St. wöchentlich. — Vertheilt wie in Klaſſe IV. — Rechnen: 4 Species in Buchſtaben, Klammern, 
Potenziren, Quadrat- und Kubikwurzeln, Permutationen, Kombinationen, nach Moenik. Anſchauungslehre: 
Der Kreis mit feinen Konſtruktionen in ihm und um ihn, Inhalt und Umfangsberechnung. J. Smoljk. 

Naturwiſſenſchaften. 2 St. wöchentlich. — 1. Semeſter: Mineralogie nach Fellöcker. 2. Semeſter: Phyſik: 
Allgemeine Eigenſchaften, Aggregat-Zuftände, Grundſtoffe, Wärmelehre, nach Schabus. J. Walter. 


II. Klaſſe. 


Klaſſenlehrer: Euſeb Durdjk. 


Religionslehre. 2 St. wöchentlich. — Erklärung der eee e der katholiſchen Kirche. 
P. Dworskz. 


Lateiniſche Sprache. 8 St. wöchentlich. — Formenlehre der ſelteneren und unregelmäßigen Flexionen, eingeübt 


in beiderſeitigen Überfegungen aus der Grammatik und dem Übungsbuche von Schultz. Memoriren der 


Vokabeln, ſpäter häusliches Präpariren. — Alle 14 Tage ein Penſum. E. Durdjk. 

Deutſche Sprache. 3 St. wöchentlich. 1 St. Grammatik: Satzverbindungen, Satzverkürzungen, Glieder⸗ 
ſätze. Formenlehre des Nomen mit l Nücficht auf Orthographie, nach Heyſe. 1 St. Leſen, Sprechen, Vor⸗ 
tragen nach Mozart's Leſebuche II. Band. — 1 St. Übungen in ſchriftlichen Aufſätzen. — Alle 14 Tage 
ein Aufſatz als häusliche Arbeit. E. Durdjk. | 

Böhmifche Sprache. 3 St. wöchentlich. — Ergänzung der Formenlehre; das Verbum ausführlich und im Ver⸗ 
hältniſſe zum deutſchen Zeitworte, Lehre vom zuſammengeſetzten und abgekürzten Satze, Interpunktion, nach 
Tomicek. Leſen und Vortragen nach Celakowskh's 9 II. Theil. Mündliche und ſchriftliche Ubun⸗ 
gen. — Alle 14 Tage eine ſchriftliche Hausarbeit. Walter. 

Geographie und Geſchichte. 3 St. wöchentlich. — a Geſchichte bis 476. nach Ehr. mit vorausgehender 
Geographie jedes in der Geſchichte vorkommenden Landes, auf Grundlage der in der 1. Klaſſe vorgetragenen 
allgemeinen Geographie, nach Pütz. E. Schoffer. 

Mathematik. 3 St. wöchentlich. — Vertheilt wie in Klaſſe IV. — Rechnen: Proportion, Regeldetri mit ine ver⸗ 
ſchiedenen Anwendungen, Maßkunde, Geld- und Münzweſen, nach Moénik. — Anſchauungslehre: Größen⸗ 
beſtimmung und Berechnung der drei- und mehrſeitigen Figuren, Verwandlung und Theilung derſelben. 
Beſtimmung der Geſtalt der Dreiecke. J. Smoljk. f ö 5 

Naturgeſchichte. 2 St. wöchentlich. — 1. Sem.: Vögel, Amphibien, Fiſche. 2. Sem.: Botanik, nach Pokornh. 

| J. Walter. 


I. Klaſſe in beiden Abtheilungen. g 
Klaſſenlehrer: a. Amadeus Langer; b. Canut Bittner. 


Religionslehre. 2 St. wöchentlich. — Katholiſche Glaubens- und Sittenlehre, nach dem eee von Jak. 
Schmitz. a.) P. Dworskü; b.) C. Bittner. 

Lateiniſche Sprache. 8 St. wöchentlich. — Formenlehre der wichtigſten regelmäßigen Flexionen, eingeübt in bei⸗ 
derſeitigen Überſetzungen, nach der Grammatik und dem Übungsbuche von Schultz. Memoriren der Voka⸗ 
beln, ſpäter häusliches Aufſchreiben von Überſetzungen. a. ) A. Langer; b.) C. Bittner. 

Deutſche Sprache. 3 St. wöchentlich. — Die Lehre vom einfachen und zuſammengeſetzten Satze, die Formlehre 

des Verbum, nach Bauer. Orthographie, Übungen, Leſen, Sprechen, Vortragen aus Mozart's Leſebuche 

I Th., Im 2. Semeſter jede Woche oder alle 14 Tage eine ſchriftliche Hausarbeit. 

a.) A. Langer; b.) C. Bittner. 
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Böhmische Sprache. 3 St. wöchentlich. — 2 St. Grammatik: Formenlehre, Lehre vom einfachen Satze. Die 
wichtigften Lautgeſetze in ihrer Anwendung auf die Flexionslehre und Orthographie, nach Tomikek. — 1 St. 
Leſen, Erklärung des Geleſenen aus Jirekek's Leſebuche I. Thl. — Alle 14 Tage eine ſchriftliche Hausarbeit. 

a.) J. Walter; b.) C. Bittner. 


Geographie. 3 St. wöchentlich. — Topiſche Geographie der ganzen Erde. Hauptpunkte der politiſchen Geographie 
als Grundlage des geſchichtlichen Unterrichtes, nach Bellinger. a.) A. Langer; b.) C. Bittner. 


Mathematik. 3 St. wöchentlich. — 1. Sem.: 3 St. Rechnen: Ergänzung zu den vier Species; Theilbarkeit der 
Zahlen; gemeine und Dezimalbrüche. Im 2. Semeſter vertheilt: 2 St. Anſchauungsslehre, 1 St. Rechnen.“ 
Anſchauungslehre: Linien, Winkel, Parallel⸗Linien, Konſtruktion von Dreiecken und Parallelogrammen, und 
durch Veranſchaulichung ihrer Haupteigenſchaften. — 1 St. Rechnen, nach Moinif. à. u. b. J. Walter. 


Naturgeſchichte. 2 St. wöchentlich. — Zoologie. 1. Semeſter: Säugethiere; 2. Semefter: Kruſtazeen, In⸗ 
ſekten, Arachniden, Weichthiere, nach Pokornh. a.) u. b.) J. Walter. 


N Anmerkung. Die Unterrichtsſprache war in ſämmtlichen Klaſſen die deutſche; jedoch wurde bei der Er— 
klärung beſonders in den untern Klaſſen zur ſicheren Verdeutlichung der Begriffe auf die Schüler Lechiſcher Mutter⸗ 
ſprache ſtets ſorgfältige Rückſicht genommen. — Der Religionsunterricht für die iſraelitiſchen Schüler der drei Prager 
Gymnaſien und der beiden Oberrealſchulen wurde in dem Neuſtädter Gymnaſialgebäude ertheilt und von der betreffen⸗ 
den Gymnaſialdirektion überwacht. Die Geſammtzahl der iſraelit. Schüler an den drei k. k. Gymnaſien und den zwei 
k. k. Ober⸗Realſchulen betrug in dieſem Schuljahre 139. — Davon entfallen auf die drei Gymnaſien 91, auf die zwei 
Ober⸗Realſchulen 48 Schüler; und zwar: auf das Altſtädter Gymnaſium 6, auf das Kleinſeitner 19, auf das Neuſtädter 
66, auf die deutſche Ober-Realſchule 46 und die böhmiſche 2 Schüler. In den vier Klaſſen des Untergymnaſiums 
wurde nach dem Lehrbuche „Netib Emuna“ von Dr. Weſſely, in den vier Klaſſen des Obergymnaſiums nach „Alume 
Josef“ von Johlſon gelehrt. Außerdem wurden in allen acht Klaſſen je nach der Faſſungskraft der Schüler gewählte 
Stücke aus der Bibel in der Urſprache geleſen, und zwar in den untern Klaſſen meiſt Geſchichtliches, für die höheren 
Klaſſen Stücke aus den ſpäteren Propheten und einige Pſalmen. Vorzüglich wurden aber dabei jene Stücke ausgewählt, 
welche insbeſonders geeignet ſind, das empfängliche jugendliche Gemüth für Gott und Religion, für Kaiſer und Bater— 
land, für Liebe und Beglückung feines Nebenmenſchen zu entflammen. Allſabbatlich gehaltene Erbauungsreden ſchloßen 
den wöchentlichen Unterricht. — Der Religionsunterricht für die evangeliſchen Schüler wurde in dem Gebäude der 
deutſchen k. k. Oberrealſchule unter der Aufſicht der dortigen Löbl. Direktion ertheilt. 


III. 
Aufgaben zu ſchriftlichen Aufſätzen. 
Deutſch. 


In der VIII. Alaſſe. 


1. Religioſttt eine Tröſterin in Leiden und Widerwärtigkeiten. (Eine Betrachtung.) 

2. Böſen Beiſpielen ganz zu entgehen iſt kaum möglich, wohl aber können wir den ſchädlichen Einfluß der— 
ſelben vermeiden, ja ſie können ſogar von guten Folgen für uns ſein. (In dialogiſcher Form.) 

3. Die ſogenannte Nothlüge iſt verwerflich. (Eine Abhandlung.) 

4. Beim Knaben iſt Gehorſam die erſte Tugend, Ungehorſam die Wurzel aller Laſter. (Eine Abhand— 
lung.) 

5. Über das Verhältniß der ſchönen Künſte zu den Sitten der Menſchen. (Eine Abhandlung.) 

4 


No») 


SO X ID VB DD m 


Gedanken eines Soldaten beim Anblicke des Radecky-Monuments. 
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Der Bedächtige und der Unentſchloſſene. (Eine Charakterſchilderung.) 

. Über das pflichtmäßige Benehmen bei Ehrenbeleidigungen. (In beliebiger Form.) 

. Über des Perſius: Scire tuum nihil est, nisi, te scire hoc, sciat alter. 

Die Menſchheit im Ganzen wird durch die Fügungen der göttlichen Fürſehung erzogen. (Aus der Ge- 


ſchichte nachzuweiſen. 


In der VII. Klaſſe. 


„Durch Tugend ſoll ſich der Menſch aus dunkler Niedrigkeit zum höhern Glanz erheben. 

Welche Vor- und Nachtheile biethet einer Stadt die Lage an einem großen Fluße? 

Das byzantiniſche Reich dargeſtellt in feinen Schattenſeiten vom J. 1057 —1204. 

Welche Bürgertugenden verſchafften Rom die Weltherrſchaft. (Mit geſchichtlichen Belegen hervorragen— 


der Männer.) 


Schiller's Motto zum Liede von der Glocke erläutert. 

Vielwiſſerei fördert die Geiſtesbildung nicht. 

Der Lebensabend des Gerechten. (Nach Kleiſt's Idylle: Irin.) 

Wem am meiſten erlaubt iſt, darf ſich ſelbſt am wenigſten geſtatten. \ 

9. Welche Umſtände begünſtigten Philipp von Macedonien in feinem Streben nach der Hegemonie über 


Griechenland? 


Woher kommt es, daß wir ſo häufig das Fremdländiſche dem Einheimiſchen vorzieh'n? 


In der VI. Klaſſe. 


„Feſtlichkeiten zu Ehren der Geburt des kaiſerlichen Kronprinzen Rudolph. ( Schilderung.) 

. Abſchied eines Studierenden vom väterlicheu Haufe. (Allocution.) 

Einladung zur Enthüllungsfeier des Radecky-Monumentes. (In Briefform.) 

Cajus Fabricius. (Charaktererzählung.) 

Nutzen des Turnens. (Abhandlung.) 

„Die ſibylliniſchen Bücher. (Sage.) 

Wie iſt aus einer Stadt eine Weltherrſchaft geworden? (ex urbe orbis). (Abhandlung.) 
Hermann der Cheruskerfürſt. (Charaktergemälde.) 

„Die Niederlage der 300 Fabier, verglichen mit der Niederlage der 300 Spartauer in den Thermopylen. 


(Hiſtoriſche Parallele.) 


In der V. Klaſſe. 


Schilderung des Eindruckes, den meine erſte Eiſenbahnfahrt auf mich machte. 

Die Lage des römiſchen Heeres bei Caudium. (Nach Livius.) 

- Borficht ſchadet nicht. (Eine Fabel.) 

C. Pontius, der Samniterfeldherr gegenüber der römifchen Geſandſchaft. (Eine Charakterſchilderung.) 
Welche Verhältniſſe machten die Phönizier zu einer ſo bedeutenden Handel treibenden Nation. (Nach 


dem geſchichtlichen Vortrage. 


„In welcher Beziehung heißt die Zunge das Beſte und Schlechteſte? 
Ein Abend auf dem Lande, — ein Abend in der Stadt. f 
Der Genuß der freien Natur wirkt wohlthätig auf Geiſt und Korper. 
Das Stadtleben von ſeiner Lichtſeite betrachtet. 

Ein Leben voll Arbeit keine Laſt, ſondern eine Wohlthat. 


Am — 


1 oa 


[0 0) 


In der VIII. Klaſſe. 


Co mäme za prostredky ku vzdeläväni v hlavnim meste ? 
„Pri povazoväni neceho dülezitého neni tak hned neco Skodlivejsiho nad prchlivost. Na po- 


vazenou. 


. Prani k novému roku, v prostomluve neb väzane reci. 
Jak se nechä vyrok Theokritüv: „Nouze jenom, Diofante, budi dle potreby Umky“ ospra- 


vedlniti, a jak dalece obsahuje v sobe pravdu ? Pojednäni. 


Jak skodivaji pochlebnici? Myslenky o tom. 
„Jak se clovek ode sveho mlädi däl a dale méni! Upominka ze Zivota, neb povidka. 


Co as minil basnik vxjadfiti slovy: „Casy se meni a my v nich?“ Rozjimäni. 


. Umelei neb Jinak vytecni muzové neslouzi rodisti svemu toliko ku cti, nybrz i k uzitku, 
proukazujice jemu i dülezite sluzby i pomoc. Historické vypravoväni. 

„Jak mäme na nestesti bliznich podilu bräti? Premitäni na mysli. 

Historické vypravoväni o näbozenstvi, näboZenskych obradech a o skolstvi pohanskych 


cechuü. 


Jak se mäme chovati ku nepriteli? Mravne rozjimäni. 


In der vi. Klaſſe. 


. Zpräva o tom, co a jak jsem cetl ve velkych präzdninäch. 

. Nejsouli vlohy prilis casne dospele nekdy i k politoväni? Uväzenı. 

K cemu zachoväväni poradku jest dobre. Premitäni na mysli. 

. Porädek jest ke vsemu uziteeny. Povidka ze Eivota. 

. Slasti, prijemnosti ucitelovy, jak dalece näm znämy byti mohou tim, Ze mnozi z näs vyuco- 


vänim soukromym malickych se zamestnävaji. Rozjimäni. 


3 Cistota jest poloviëni zdravi. Povidka ze Zivota. 
. Uvaha slov: Co jest mi po tom (neb do toho) ? » znamenitéjsich Zivota pripadnostech; 


kdyby byla nelidskä, kdy dovolenä? 


V jakych okolnostech by to mohlo byti obtiznejsi, mlceti, ne dobre mluviti? Na uväzenou, 


dle libosti, neb v povidce. 


. Popsäni jara. 
« Obtiznosti, neprijemnosti uéitelovy a t. d., na opak E. 5. 


In der VI. Klaſſe. 


. Louceni se s domovem po präzdninach. Licent. 
. Dülezitä, ano potrebnä véc jest, aby si @lovek hned z mlädi na vse, co dobreho, zvykal. 


Proc? Uväzeni. 


Co näs vprirode nabädä k tomu, abychom se uziteèné zabyvali? Premitäni na mysli, u vy- 


pocteni Cästecnem. 


. Liceni nehod, kterychæto pribuzni Jugurthy t&hoz vinou. utrpeli. 

. Pilnost se samu odmenuje. Bäjka. 

. Povahopis Jugurthy, dle Sallusta. 

Kterak a cemu se müzeme 2 chyb mnohého jineho e Poukäzano v povidce ze Ei- 


vota obecneho, neb v bäjce. 


. Spojenymi silami nechä se vice vyriditi, nezli jednotlivymi. Bäjka, neb povidka. 
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9. O uziteenosti a prijemnosti lesü. 
10. Ukradene cizi jmeni Jak nabyto, 
Brzy v kletbu se promeni — neb: Tak pozbyto. ‚Povidka, 


In der V. Klaſſe. 


. Liceni priprav k odchodu 2 otéiny, a louceni se s rodicemi a t. d. 

Struëny popis slavnosti odhaleni pomniku c. k. rak. p. m. hr. Radeckeho. 

. Müzeme jen vlastni zkusenosti ziskati moudrosti a opatrnosti ve vsem? Myslenky o tom. 

Co za Skodlive näsledky mivä necinnost pro cloveka? Rozväzeni, s priklady. 

. Blähovy, kdo se nenechä pouéiti zkusenosti jinych, a säm teprv, ku své skode, chce vse 
vyzvedeti vlastni zkusenosti. Bäjka, k €. 3. 

. Chcesli v star néco miti, 
Musis z mlädi pilnym byti. 

7. Vlastislav a Neklan. Historicka povidka. 

8. Jakych smutnych (näsledkü) ucinkü mivajı vojny? Myslenky o tom. 

9. Co se vse vypravuje o Herkulesovi ? 

0. Gim si nejvice Skodivajı lid za nasich casa? Na poväzenou. 


9 — 


S 


Dle toho: vypravoväni ze Zivota. 


IV. 
Zuwachs an Lehrmitteln. 


Ar B ib Ed 


Am Schluße des vorigen Schuljahres beſaß die Gymnaſtalbibliothek 5396 Baͤnde und Hefte: Davon 
gehörten: | | 


Zur ee eth, u in, 0 5 
Zur Schülerbibliothek „ 5; 5 
Zugewachſen ſind in dieſem Schlee bels burg Anta a durch Schenkungen: 

Für die Lehrerbibliothek. Ä ee Mean 

ar Die, nlexbibioihek nn ne ne el 1 


Zuſammen 75 Bände in 51 Werken. 


Demnach beſitzt am Schluße des Schuljahres 1859 die Geſammtbibliothek: 
5471 Bände und Hefte. 


Mit dem innigſten Danke nennt die Anſtalt als Förderer der Bibliothek: 

Das hohe k. k. Miniſterium für Kultus und Unterricht, die k. k. geologiſche Reichsanſtalt, die verehrliche 
J. G. Calve'ſche Vuchhandlung in Prag, die — nebſtbei bemerkt — mit ſeltener Uneigennützigkeit es noch in keinem 
Jahre unterließ, mit einem oder dem andern Werke namentlich die Schülerbibliothek zu bereichern, ferner die verehrliche 
Bädeker'ſche Buchhandlung in Köln und die geachtete Seidel'ſche Buchhandlung in Wien. Auch kann man nicht 
umhin, dem Herrn Dr. J. Parthe, k. k. Gymnaſialprofeſſor in Leitmeritz, welcher ein Exemplar ſeiner zeitgemäßen und 
gediegenen Schrift „Praktiſches Rechnen im neuen öſterr. Münzfuße“ der Lehranſtalt, der er einſt als Zögling ange⸗ 
hört hat, zuwendete, den waͤrmſten Dank hiemit auszudrücken. 

Unter den ſonſt geſchenkten Werken werden hervorgehoben: Jahrbuch der 97010 Reichsanſtalt, Pütz's: Geo⸗ 
graphie und Geſchichte, 9. Aufl., 2 Bde., Griechiſch-Deutſches Schulwörterbuch von Benſeler, Lehrbuch der Geometrie 
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von Boymann, lat. Grammatik und lat. Übungsbuch von St. Wolf. — Unter den angekauften Werken werden hier 
erwähnt: Ciceronis orat. v. Grysar, Cæsaris Commentarii, P. Sirii Mimii sententiæ, Aeliani historia, Plu⸗ 
tarch's Biographien, Diodor's von Sizilien Bibliothek, Lexicon Atticum von Koch, Schenkel's griechiſch-deutſches 
Wörterbuch, kenophon's Cyropädie, Krebs: Geſchichte des Mittelalters (2. Bd., Fortſ.), Schweiger's Bibliographie, 
Pierer's Lexikon (Fortſetzg.), Gude's Erläuterungen deutſcher Dichtungen, Vilko's Phyſik, „Zimmermann's Naturkräfte“ 
(Fortſetzg.), Zeitſchrift für öſterr. Gymnaſien (10. Jahrgang), die Werke der Matice Ceska, die Zeitſchriften: „Ziva“, 
„Pamätky archaeologické“, „Lotos“ (1859), u. ſ. w. 


B. Für Geographie und Geſchichte. 


Im vorigen Schuljahre 1858 beſaß das Gymnaſium 1 Globus, 10 Atlante der alten, 4 Atlante der neuen 
Welt, 1 Schulatlas von Simony, 1 Schulatlas von Stieler, 4 hiſtoriſche Atlante, 1 politiſchen Atlas von Europa. — 
Hiezu kamen im laufenden Schuljahre durch Ankauf: Handtke's Spezialkarte (in 2 Blättern); durch Geſchenk vom 
geograph. Inſtitute in Weimar: Hiſtor.-geographiſcher Atlas der alten Welt von Kiepert. — Sämmtliche hier angege— 
bene Gegenſtände find der Schülerbibliothek eingereiht und dem Beſtande derſelben beigezählt. 


C. Naturalienkabinet. 


Für den naturhiſtoriſchen Unterricht beſitzt die Anſtalt eine reiche Sammlung von Mineralien und Petre⸗ 
fakten, mehrere Kryſtallgeſtalten aus Glas und 24 Wandtafeln für die Kryſtallographie. Für das Pflanzenreich ſtehen 
dem Gymnaſium ein vollſtändiges Herbarium und umfaſſende, großentheils kolorirte Wandtafeln zu Gebote. Die mi— 
neralogiſche Sammlung wurde durch Geſchenke um 74 Exemplare und 24 Stück Verſteinerungen bereichert. Abgeſehen 
davon, daß durch Ankauf dieſem Kabinete ein menſchliches Skelett erworben wurde; fo erhielt für den zoologiſchen Un— 
terricht die im vorigen Schuljahre 191 Exemplare zählende ornithologiſche Sammlung durch Geſchenke eine Vermehrung 
um 6 Stück, die der Säugethiere um 2 Stück. Auch die Schmetterlings, Käfer- und Conchylienſammlung iſt nicht 
unbedeutend, außerdem veranſchaulichen die in hinreichender Anzahl vorhandenen Wandtafeln den ganzen zoologiſchen 
Unterricht zur vollſten Genüge. 


Als vorzügliche Förderer des naturhiſtoriſchen Kabinets müffen hier hervorgehoben werden: Herr Bergrath 
Fritſch, der das Naturalienkabinet mit mehreren Mineralien und ſeltenen Verſteinerungen bereicherte, dann Herr P. 
Pankraz Newald, fürſterzbiſchöflicher Notar und Direktor der Prager Piariſten- Haupt- und Unterrealſchule, welcher in 
kollegialer Gefälligkeit nicht nur die in ſeinem mit eigenen Köſten gepflegten botaniſchen Gärtchen zu Gebote ſtehenden 
Pflanzen dem Anſchauungsunterrichte ſtets gerne überläßt, ſondern auch in keinem Jahre noch vergaß, dem Kabinete 
einige werthvolle Geſchenke zuzumitteln. Außerdem werden als Förderer dieſes Inſtitutes angeführt: Herr Ferdinand 
Hauſer, hochgräfl. Salm'ſcher Wirthſchaftsdirektor in Hainspach, welcher dem naturhiſtor. Kabinete eine bedeutende 
Sammlung von Stammdurchſchnitten verfchiedener Holzarten, ſo wie eine ausgeſtopfte Rohrdommel zum Geſchenke 
machte. An weiteren Geſchenken für dieſes Kabinet gingen ein: vom Hrn. Dr. M. Ott 25 St. Mineralien, von Hrn. 
Franz Hawel, Bergbeamten in Wotwowitz 21 St. größtentheils ſehr werthvolle Mineralien, durch die Güte des Herrn 
A. Frik, Cuſtos des kön. böhmiſchen National⸗-Muſeums, 24 St. Verſteinerungen, ferner durch Hrn. Prof. A. Langer 
20 St. werthvolle Mineralien; durch den Schüler der 8. Gymnaſtalklaſſe: Pleſchner Vladimir 16 St. Mineralien, 
durch den Schüler der 6. Klaſſe: Hnewkowſkh Johann 1 Faſan, 1 Eichkätzchen, 1 Wachholder-Droſſel, 1 Amſel, 1 
Wiedehopf. — Saͤmmtlichen Herrn Gönnern und Beförderern der Anſtalt wird von Seite des Lehrkörpers der innigfte 
Dank ausgeſprochen. i 


b. Phyſikaliſches Kabinet 


Mit dem Abſchluß des vorigen Jahres beſaß dieſes Kabinet 204 Apparate und Requiſiten; in dieſem Jahre 
wurden, abgeſehen von den nöthigen Conſumtibilien, neu angekauft 7 Apparate, und zwar: 1 Metallthermometer nach 
Holzmann, 1 thermoslektriſches Element, 1 Kugel mit Ring zur Ausdehnung der Körper durch Wärme, 1 Herons— 
brunnen, ein Maßſtab mit Noniu's, 1 Kupferſcheibe und Magnetnadel zu Induktionsverſuchen, 1 hydrauliſche Preſſe. 
Demnach iſt der Beſitzſtand folgender: 


— 
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A. Chemie } x S l : { i ! 42 

B. Mechanik 2 1 i 0 i f f 18 

C. Hydroſtatik und Asroſtatik A | k : 3 8 j . 34 

D. Magnetismus und Eleficttät I... „ads, 53 

E. Optik und Aſtronomie . K „ ei N } 5 45 

Fur Hkuſtik: . ai Tr Re (re Ot k need od 

6. Wärmelehre 5 5 ’ : . a a f 6 
Zuſammen 5 g 2211 Apparate und Nequiſiten. 
V. 


Wichtigere, das Gymnaſial Studienweſen be. 
treffende Erläſſe | 


der hohen k. k. Unterrichtsbehörden feit der Herausgabe des Programms vom Schuljahre 1858. 


1. Von Linker's „Ciceroniſchen Reden“ das 2. Heft des 1. 1 für den Unterrichtsgebrauch zuläſſig. 
Miniſt. Erl. vom 15. Juli 1858. Z. 10831. 
2. Die lateiniſche Grammatik für Gymnaſien (2. Aufl.) von M. Schinag| für die 3. und 4. Klaſſe, ſowie 
für das Obergymnaſtium zum Lehrgebrauche geeignet. Miniſt. Erl. v. 5. Auguſt 1858. Z. 12005. ö 
3. Vertrauen beſitzende Privat-Inſtitute können ihre Schüler nach einer an einem öffentl. Gymnaſium 
geſchehenen Aufnahmsprüfung als Privatiſten fortan behalten. Miniſt. Erl. v. 15. Auguſt 1858. Z. 12501. 
4. Dr. Joſeph Köhler zum k. k. Schulrathe und Gymnaſial-Inſpektor für Böhmen ernannt. Statthalt.⸗ 
Präſidium v. 14. Oktober 1858. Z. 9384. 
5. Die Einführung des ſtenographiſchen Unterrichtes am Prag⸗ Neuſtädter Gymnaſium hoh. Orts genehmigt 
Statth.⸗Dekret v. 26. Oktober 1858. Z. 52993. 
6. Beſtimmungen über die Verrechnung der bei den Lehranſtalten vorkommenden Zahlungen nach der neuen 
Oſterr. Währung. Miniſt. Erl. v. 4. Oktober 1858. Z. 50793. 
7. Bedingungen, unter welchen Gymnaſialſchüler um ihre zeitweilige Befreiung vom Bitniriefe bittlich 
anſuchen können. Statthd. v. 5. Dezbr. 1858. Z. 61271. N 
8. Bei einer ungünſtigen Note aus einem Gegenſtande, welcher mit dem 1. Semeſter abſchließt, en eine 
Wiederholungsprüfung in den erften ſechs Wochen des 2. Semeſters ge nee werden. Miniſt. Erl. v. 4. Febr. 
1859. Z. 108. 
9. Bei der Aufnahme ſolcher Schüler, deren Dokumente eine Unterbrechung des regelmäßigen Studien⸗ 
kurſes erkennen laſſen, ſoll mit der gehörigen Vorſicht vorgegangen werden. Miniſt.⸗Erl. v. 25. Jänner 1859. 3. 22618. 
10. Die Ausgabe des mit einer böhmiſchen Terminologie verſehenen Lehrbuches der Mineralogie von 
Pokornh zum Lehrgebrauche empfohlen. Miniſt.⸗Erl. v. 27. Auguſt 1858. Z. 14160. 
11. Die durch 22 Tafeln Abbildungen vervollſtändigte Naturgeſchichte von Dr. A. Pokornh für den Ge- 
brauch an Untergymnaſien zuläſſig. Miniſt.⸗Erl. vom 12, Mai 1859. 3. 6822. 
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VI. 
Statiſtik des Gymnaſiums. 
a. Am Schluſſe des Schuljahres 1858, dann am Anfange und Schluſſe des Schuljahres 1859. 
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Das von den zahlenden Schülern eingegangene Schulgeld im Brtrage von 4901 fl. 20 kr. ö. W. wurde an den k. k. Studien⸗ 
ſond abgegeben. Die von den neu eingetretenen Schülern erlegten Aufnahmstaxen betrugen 287 fl. 70 kr. 6. W. und find zur Anſchaffung 
der nöthigen Lehrmittel verwendet worden. — Die 29 Stiftlinge bezogen im Schuljahre 1859 als jährliche Stiftungsgebuͤhr 2482 fl. 29 kr. ö. W. 
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c. eatätepifungen im Schuljahre 1858 am 3. bis 7. Auguſt, und im Jahre 1859 
am 9. und 10. März. 


Zur Prüfung] Während der Erklärt ſind für Zurückgewieſen auf 
Vorgemeldet flucht erſchie⸗ Prüfung zu⸗ 
nen rückgetreten Vorzüglich 2 re EEE 

reif e f 2 Jahr 1 Jahr immer 
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VII. 
Chronik des Gymnaſiums. 


Das Schuljahr begann am 1. Oktober 1858 mit der Anrufung des Beiſtandes des heiligen Geiſtes und 
einem feierlichen, von dem nun verſtorbenen Vorſteher des hieſigen Piariſtenkollegiums, Hr. P. Fabian Maleczek, ab⸗ 
gehaltenen Hochamtes. Hierauf wurden den verſammelten Schülern im Beiſein des Lehrkörpers die Disciplinar-Vor⸗ 


ſchriften bekannt gegeben und deren genaue Befolgung an's Herz gelegt. Der eigentliche Unterricht ſelbſt nahm am 
2. Oktober ſeinen Anfang. 


Mit hoh. Erlaße der k. k. Statthalterei vom 26. Oktober 1858 3. 52993 wurde den hochortig als befähigt 
erklärten Lehrer der Stenographie Hr. Simon Bleyer die Bewilligung verliehen, den e ee Butze den 
hiezu ſich meldenden Schülern des Neuſtädter Obergymnaſiums zu ertheilen. 


Am 13. Dezember vn den darauf folgenden Tagen unterzog der k. k. Herr Schulrath und Gymnaſial⸗ 
Inſpektor Dr. Joſeph Köhler das Gymnaſium einer genauen Reviſion, wohnte dem Gottesdienſte und der Exhorte bei, 
und ſprach die volle Zufriedenheit über die didaktiſche und pädagogiſche Wirkſamkeit des Lehrkörpers aus. 


Das 1. Semeſter wurde vorſchriftmäßig am 5. März nach Abhaltung eines Dank-Gottesdienſtes mit der 
Vertheilung der Semeftral-Zeugniße geſchloſſen und das 2. Semeſter am 11. März begonnen. Während der in dieſer 
Zwiſchenzeit geſetzlich bewilligten Ferialtage wurden die Privatiſtenprüfungen, ſodann unter der Leitung des k. k. Herrn 
Schulrathes mit 9 Schülern die mündlichen Maturitätsprüfungen am 10. und 11. März vorgenommen. 
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Im 2. Semeſter haben ſich den ſchriftlichen Maturitätsprüfungen 29 Kandidaten, und zwar: 27 öffentliche 
Schüler und 2 Externe unterzogen. Die mündlichen Prüfungen werden am Ende der dießjährigen Ferien abge— 
halten werden. * 


Die ſämmtliche katholiſche Gymnaſialjugend hat zur Stärkung des inneren Gnadenlebens im Verlaufe des 
Schuljahres fünfmal die heiligen Sakramente der Buße und des Altars empfangen; von 15 Schülern wurde in der 
Oſterwoche die erſte heilige Kommunion gefeiert, 44 Schüler erhielten zu Pfingſten das heilige Sakrament der Firmung. 


Auch in dieſem Schuljahre bethätigte unſere ſtudirende Jugend ihre Liebe für's Vaterland, ſowie ihre milde 
und barmherzige Geſinnung für Nothleidende und Kranke auf eine wahrhaft erhebende Weiſe. Als ſich beim Aus— 
bruche des Krieges in allen Schichten der Bevölkerung der Patriotismus kund gab, um durch Sammlung freiwilliger 
Spenden dem bedrängten Vaterlande, wenn auch nur mit einem geringen Betrage zu Hilfe zu kommen: ſo wollte auch 
unſere Gymnaſialjugend nicht zurückbleiben, und — aus eigenem Antriebe erſuchten die Schüler der höheren Klaſſen 
die Direktion, eine Sammlung freiwilliger Spenden für Kriegsbedürfniſſe oder zum Beſten verwundeter Soldaten unter 
den Mitſchülern einleiten zu dürfen. Dabei wollten ſie jedoch auch jener ihrer leidenden Mitſchüler eingedenk bleiben, 
die vielleicht einmal in die Nothwendigkeit verſetzt werden könnten, die Wohlthat der Krombholz'ſchen Stiftung für 
arme erkrankte Studirende in Anſpruch nehmen zu müſſen. Das Ergebniß der aus dieſem doppelten Grunde einge— 
leiteten Sammlung war: 130 fl. O. W. für patriotiſche Zwecke, und 28 fl. 191 kr. O. W. für die Krombholz'ſche 
Stiftung. — Eben ſo haben die Schüler durch eine zum Schluße des Jahres 1858 veranſtaltete Kollekte dem Prager 
Armen⸗Inſtitute im Wege der Direktion 67 fl. 344 kr. O. W. zugemittelt, außerdem an jedem Sonn- und Feiertage 
vor dem Gottesdienſte zum Beſten ihrer armen, 8 Mitſchüler Kollekten vorgenommen, deren Ertrag nach Zu— 
ſchlag der Turſky'ſchen und Pallas'ſchen Stiftung pr. 19 fl. 9 kr. und 30 fl. 61 kr. O. W. zum Schluße des gegen- 
wärtigen Schuljahres ſich als fo reichlich herausſtellte, daß 8 Schüler mit Kleidungsſtücken und 1 braver Schüler mit 
einem Geldgeſchenke betheilt werden konnten. 


Am 27. und 28. Juni beehrte der Hochwürdige fürſterzbiſchöfliche Konſiſtorialrath und Piariſtenordens— 
Provinzial, Herr Dr. Laurenz Zink, die einzelnen Klaſſen des Gymnaſiums mit ſeinem Beſuche, um ſich von dem allſei— 
tigen Fortſchritte der Jugend, die den Mitgliedern der ihm untergeordneten Ordensprovinz anvertraut iſt, zu überzeugen. 


Dach nächſte Schuljahr beginnt am 1. Oktober 1859 um 8 Uhr Vormittags mit einem feierlichen Hochamte. 


Die Aufnahms- und Nachtragsprüfungen werden am 29. und 30. September abgehalten. 


J. Rupert Pohl. 


Gymnaſialdirektor. 
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